
Räte drücken aufs Tempo
Ortsverkehr: Sicherer Schulweg in Eichenbühl soll schnell realisiert werden – Keine Lösung für Parksituation

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Das Ergebnis der
Verkehrsschau in der Eichen-
bühler Hauptstraße am 18. Juni
sorgte in der Gemeinderatsitzung
am Mittwoch für einigen Ge-
sprächsbedarf. Als erstes Ergebnis
wurde einstimmig beschlossen,
dass sich Verwaltung und Bürger-
meister schnell mit der Umset-
zung des Vorschlages zu einer si-
cheren Querung für Schüler im
Bereich Kirche und Pfarrgasse
befassen.
Bürgermeister Günther Winkler

sicherte zu, dass er noch in der
laufenden Woche erste Gespräche
mit Schulleitung und Elternbeirat
führen wolle. Hierbei soll die der-
zeitige Schulwegsituation bespro-
chen und für das kommende
Schuljahr um Freiwillige zur Aus-
bildung als Verkehrshelfer ge-
worben werden.

Querungshilfe an Kirche
Die Fachbehörden von Landkreis
und Staatlichem Bauamt unter-
stützen die Einrichtung einer
Querungshilfe für Schulkinder im
Bereich der Pfarrkirche und dem
gegenüberliegenden Anwesen
Hauptstraße 81. Winkler hob her-
vor, dass dieser Standort sich am
besten eignen würde: Im Bereich
der Kirche bestehe ein ausrei-
chender Vorplatz, auf der gegen-
überliegenden Seite denke man
über die Übernahme einer priva-
ten Teilfläche nach. Der kurze
Weg in die Pfarrgasse und damit
zum Schulweg auf der linken Erf-
seite sei ideal.
Mehrere Räte zweifelten die

Argumentation der Fachbehörden
zu der Schaffung eines Zebra-
streifens oder einer Ampelanlage
in diesem Bereich an und verwie-
sen auf Beispiele in Kleinheubach.
»Man muss bei der Zuständigkeit
und den Vorgaben zwischen
Staatsstraße und Gemeindestra-
ßen unterscheiden«, relativierte
Verwaltungsleiter Lothar Eck-
stein.

Klar wurde auch, dass für Kin-
der aus dem Bereich Bürgstädter
Straße und den Wohngebieten am
Hang wie Wengertsberg und
Scheibling dieser Übergang als si-
cherer Weg zu akzeptieren und zu
nutzen wäre. Hier seien die Eltern
bei der anfänglichen Schulwegbe-
gleitung in der Pflicht, auch wenn
dies Umwege bedeuten würde.

»Minimallösung« mit Lotsen
Einig waren sich die Räte den-
noch, dass eine Minimallösung mit
Verkehrslotsen und Querungshilfe
vorangetrieben werden muss. Paul
Pegoretti (CSU) forderte dazu auf,
hier bereits Eltern der ersten
Jahrgangsstufe als Helfer anzu-
sprechen. Er gab aber zu beden-
ken, dass eine zeitliche Planung
von Einsatzzeiten durch unter-
schiedliche Schulschlusszeiten
schwierig sei. Zudem sei die Be-
rufstätigkeit der Eltern schon ein
Hinderungsgrund, aus diesem
Personenkreis ausreichend Helfer
zu finden.
Keinen Beschluss fasste der

Gemeinderat zur Parksituation in
der Hauptstraße, besonders am

Ortsausgang in Richtung Riedern.
Anwohner und deren Besucher,
die auf der Straße parken, sorgen
dort für Verkehrsbehinderungen
und Lärmbelästigung durch
bremsende und wieder anfahren-
de Fahrzeuge, sehr zum Unwillen
einiger Anwohner.
Bürgermeister Winkler betonte,

dass das Problem zwar im gesam-
ten Bereich der Hauptstraße, aber
besonders am Ortsende bestehe,
»Wir müssen ein schlüssiges
Konzept erstellen und mit den
Anwohnern und Beteiligten ab-
stimmen«, fasste er die Aufgaben
von Verwaltung und Gemeinderat
zusammen. Ohne ein Konzept,
abgestimmt und genehmigt durch
die in der Staatsstraße zuständi-
gen Behörden werde es für ihn
keine Entscheidung geben, be-
tonte er. Er regte an, ein Fachgre-
mium aus Teilen der Gemeinde-
räte zu bilden, das sich Eindrücke
vor Ort verschaffe und Lösungen
aufzeige. »Auch die Bürger sind
aufgefordert Vorschläge einzu-
bringen, wir sind für Vorschläge
offen«, betonte er. Manfred
Tolksdorf (SPD) warnte vor einem

Schilderwald bei regional oder
zeitlich Parkverbotsregelungen,
wie schon vor 20 Jahren vorge-
schlagen.

Umgehung im Blick behalten
In den nächsten Wochen soll sich
ein Gremium vor Ort an unter-
schiedlichen Wochentagen und
Tageszeiten über die Situation in-
formieren, um auch konstruktive
Lösungsmöglichkeiten von An-
wohnern mit in das Verkehrskon-
zept einzubringen. »Ohne Kon-
zept, Anwohnerbeteiligung und
Mitarbeit der Fachbehörden gibt
es keine Lösung«, betonte Bür-
germeister Winkler. Gleichzeitig
forderte er, in naher Zukunft alle
Möglichkeiten auf allen politi-
schen Ebenen für eine Ortsumge-
hung Eichenbühls im Blick zu be-
halten. Dabei gelte es auch die
Konsequenzen wie Kosten für die
Gemeinde, den Lärm- und Natur-
schutz je nach Streckenführung zu
berücksichtigen. »Dies hilft uns
aber sicher nicht in den nächsten
zehn Jahren bei den Problemen,
die wir jetzt haben«, bilanzierte er
realistisch.

Unübersichtlich: Die Parksituation in der Eichenbühler Hauptstraße am Ortsausgang in Richtung Riedern beschäftigt den Gemein-
derat weiter. Foto: Siegmar Ackermann

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. Der Eichenbühler
Gemeinderat hatte am Mittwoch
weitere Themen:

Friedhof Eichenbühl: Zur Er-
weiterung der Urnenwand wurde
der Auftrag für die Maurerarbei-
ten für 15900 Euro einer Firma aus
Großheubach erteilt. Der Auftrag
für die Sandsteinarbeiten ging an
einen Betrieb in Umpfenbach für
12800 Euro. Weiterhin wurden die
Arbeiten für die Bruchsteinmauer
am Friedhof für 15000 Euro an ein
Großheubacher Unternehmen
vergeben.

Datenschutzbeauftragter: Der
Zweckvereinbarung über die Be-
stellung eines gemeinsamen
Datenschutzbeauftragten mit dem
Landratsamt Miltenberg für Städte
und Gemeinden hatte der Rat in
nichtöffentlicher Sitzung schon
zugestimmt. Bis zur Bestellung
dieses Datenschutzbeauftragten

wurden durch den Gemeinderat
für die Gemeinde Eichenbühl
Verwaltungsleiter Lothar Eckstein
und als Stellvertreter Kämmerer
Marco Schirmer einstimmig be-
stellt.

Winterdienst: Der Bauhof hat im
vorigen Winter bei 35 Einsatz-
fahrten 406 Stunden für den Win-
terdienst aufgebracht, informierte
der Bürgermeister. Knapp 290
Stunden davon wurden nachts
oder an Sonn- und Feiertagen er-
bracht. Es wurden knapp 64 Ton-
nen Salz und 160 Kilogramm Splitt
verteilt.

Volkshochschule Miltenberg:
Laut der Abrechnung für 2017 be-
trägt der durch die Gemeinde zu
leistende Zuschuss 933 Euro. Von
1383 Kursteilnehmern kamen 48
aus Eichenbühl. Somit betrage der
Gemeindeanteil pro Kursteilneh-
mer 19,44 Euro. acks

Finanzierbare Lösungen
sind in Miltenberg gefragt
Stadtrat: Ja zum Haushalt 2018 – Skepsis bei Zeitplan

Von unserem Mitarbeiter
WINFRIED ZANG

MILTENBERG. Der städtische Haus-
halt für das Jahr 2018 ist geneh-
migt, im Stadtrat macht sich aber
Skepsis breit, ob alle geplanten
Investitionen in diesem Jahr auch
verwirklichbar sind. Das war der
Tenor in der Gremiumssitzung am
Mittwochabend.
Für Bürgermeister Helmut De-

mel (Liberale Miltenberger) bildet
der Haushalt alle Notwendigkeiten
ab. Man habe versucht, dies best-
möglich abzubilden, sagte er und
stellte fest: »Wir geben kein Geld
unnütz aus.« Zu den eingeplanten
Haushaltsmitteln kämen Haus-
haltsreste aus dem Vorjahr, die in
2018 übertragen würden.
Angesichts der boomenden

Konjunktur werde man wahr-
scheinlich nicht alle Bauprojekte
umsetzen können, glaubte er. Er
ging auf mehrere Projekte ein und
stellte die Ausgaben für den neu-
en Kindergarten mit Kinderkrippe
als »klares Zeichen, dass unsere
Kinder uns etwas wert sind« her-
aus. Die Millionendefizite in Kin-
dergarten und Schule seien »gut
angelegtes Geld.« Noch gehe es
der Stadt aber gut, so Demel.
Finanzreferent Jürgen Funk

(MWG) sprach von einem »eng
gestrickten« Haushaltsplan.« Der
Wegfall der Straßenausbaubeiträ-
ge sei ärgerlich, denn so fehlten

der Stadt jährlich bis zu 1,5 Mil-
lionen Euro. Insgesamt könne die
Stadt in 2018 – auch dank Haus-
haltsresten von 2,7 Millionen Euro
– fast 11,5 Millionen Euro verbau-
en, rechnete der Finanzreferent
vor. Ob das zu schaffen sei, sei eine
andere Frage.
Die Verschuldung werde von

knapp zwei Millionen Euro (Ende
2017) auf 6,2 Millionen Euro stei-
gen, sagte er und appellierte an
das Gremium, bei Investitionen
nicht die bestmögliche, sondern
eine finanzierbare Lösung zu fin-
den. Er mahnte »äußerste Spar-
samkeit« im Verwaltungshaushalt
an. Der Hauptverwaltungsaus-
schuss habe dem Etat zugestimmt
und empfohlen, die Investitionen
nochmals auf Einsparmöglichkei-
ten zu überprüfen oder mögli-
cherweise zeitlich zu strecken.
Oskar Hennig (CSU) riet zur

»vorsichtigen, umsichtigen und

wohl überlegten Freigabe der
Projekte innerhalb der Finanz-
planung.« Dennoch seien Investi-
tionen in Kinder und Jugendliche
gut angelegtes Geld. Feuerwehr-
haus, Umlegung des neuen Bau-
gebiets Sonnenberg, die Schaffung
von bezahlbarem Wohnraum – all
dies seien weitere wichtige Inves-
titionen. Die steigende Verschul-
dung müsse man im Auge halten,
sagte Hennig und sprach vom
»Spagat zwischen Notwendigem,
Wünschenswertem und Machba-
rem.«
Für die Liberalen Miltenberger

nannte Cornelius Faust die Inves-
titionen »eine Herausforderung.«
Der steigenden Verschuldung
stünden aber auch Werte gegen-
über, sagte er und wies darauf hin,

dass die Luft eng würde, wenn alle
geplanten Projekte im Zeitplan
erledigt werden würden. »Nicht
alles kann finanziert werden«, so
Faust. Er schlug etwa vor, beim
Projekt Kindergarten/Kinderta-
gesstätte dem Partner eine finan-
zielle Höchstgrenze zu vermitteln.
Die Revitalisierung der Altstadt sei
ebenso wichtig. Mit dem Finanz-
plan habe man dennoch Bauch-
weh, gestand er.
Katja Schäfer (SPD) sprach von

einem »großen Investitionsstau«,
den der aktuelle Stadtrat vorge-
funden habe. Viele Jahre sei zu
wenig passiert und nun müsse
man aufpassen, »dass wir uns
nicht die Luft zum Atmen neh-
men.« Jetzt seien finanzierbare
und praktikable Lösungen gefragt.

Alte Verpflichtungen
Günther Vogt (ÖDP) signalisierte
das Ja zumHaushalt und nannte es
bedauerlich, dass alte, laufende
Verpflichtungen den Finanzrah-
men belasten. Für Werner Heim-
berger (Freie Wähler) sind die
Baumaßnahmen nicht wegzudis-
kutieren. Der Plan gebe zwar die
Richtung vor, sagte er und glaubte
aber, dass die Ausgaben nicht so
anfallen werden: »Das Geld ist
noch nicht ausgegeben.«
Der Stadtrat genehmigte an-

schließend die Haushaltssatzun-
gen der Stadt und der beiden Stif-
tungen (siehe Kasten) sowie den
Haushaltsplan einstimmig. Gegen
den Finanzplan sprachen sich
Klaus Wolf und Johannes Oswald
(beide Liberale Miltenberger) aus.

Hintergrund: Die Stiftungen der Stadt

Die Stadt Miltenberg verwaltet
auch zwei Stiftungen, deren Haus-
halte jeweils mit dem städtischen
Haushalt verabschiedet werden.
Für die beiden rechtlich selbstständi-
gen Stiftungen erlässt der Stadtrat
jeweils eigene Haushaltssatzungen.
Die Steingaesser’sche Stiftung, die
auf das Erbe des 1884 verstorbenen
Johann Philipp Steingaesser zurück-
geht, wird im laufenden Jahr im Ver-
waltungshaushalt in Einnahmen und
Ausgaben mit 500 Euro abschließen,
im Vermögenshaushalt mit 100 Euro.

Der Kapitalgrundstock der Stiftung
beträgt rund 67000 Euro, an Zinsein-
nahmen werden 100 Euro erwartet.
Die Josef-Lepold-Stiftung, im Jahr
1930 von Josef Lepold ins Leben
gerufen, verfügt über einen Kapital-
grundstock von rund 54000 Euro; der
Zuwachs durch Zinseinnahmen wird
sich in diesem Jahr auf rund 100 Euro
belaufen. Die Stiftung wird im laufen-
den Jahr im Verwaltungshaushalt in
Einnahmen und Ausgaben mit 400
Euro abschließen, im Vermögens-
haushalt mit 100 Euro. (wiz)

» Wir geben kein Geld
unnütz aus. «

Helmut Demel, Bürgermeister

» Wir müssen aufpassen,
dass wir uns nicht die Luft zum

Atmen nehmen. «
Katja Schäfer, SPD

Verkehr, Gesundheit, Tourismus
Stadtrat: Bürgermeister stellt Odenwald-Allianz vor

MILTENBERG. Eine positive Bilanz
der bisherigen Arbeit der Oden-
wald-Allianz hat Bürgermeister
Helmut Demel in der Stadtrats-
sitzung am Mittwochabend gezo-
gen.
Gemeinsam mit sechs weiteren

Gemeinden stehe seit dem Jahr
2013 das gegenseitige Helfen im
Mittelpunkt, wobei jede Kommune
ihre Identität bewahrt. Hauptpro-
jekt sei die medizinische Gesund-
heitsversorgung, so Demel, der
von großen Problemen berichtete,
Zugang zur Kassenärztlichen
Vereinigung zu bekommen. Die
laut KVB »Rebellen aus dem
Odenwald« hätten keine Möglich-
keit bekommen, in München vor-
zusprechen. Nach wie vor arbeite
man am Projekt Campus GO, so

Demel. Dieses Projekt sei bei zwei
Gesundheitskongressen in Saar-
brücken gelobt worden, in Bayern
aber habe man trotz prominenter
Unterstützung durch Landtags-
präsidentin Barbara Stamm bis-
lang keine Chance bekommen.
Beeinflussen wolle die Oden-

wald-Allianz auch die Verkehrs-
politik. Unter anderem wolle man
einen besseren Anschluss der
Madonnenlandbahn aus Richtung
Seckach an den Großraum Frank-
furt erreichen, so Demel.
Auch der Tourismus stehe auf

der Agenda; weitere Themen
würden in Arbeitskreisen be-
arbeitet. Der Bürgermeister lobte
zudem die Unterstützung durch
das Amt für ländliche Entwick-
lung. wiz

Sanierung der Schulbrücke im Plan
EICHENBÜHL. Die Bauarbeiten zur
Sanierung der Brücke an der Erf-
talgrundschule laufen wie geplant,
informierte Bürgermeister Gün-
ther Winkler am Mittwoch im Ei-
chenbühler Gemeinderat. Auch
wenn die Arbeiten wegen Urlaub
der Arbeiter ein bis zwei Wochen
wegen Urlaub der dortigen Mit-
arbeiter ruhen, könnten die Bau-
arbeiten bis Mitte August beendet

sein. Auf jeden Fall, so Winkler,
sollen die Arbeiten bis zum Berg-
rennen mit dem Aufbringen der
Feindecke abgeschlossen sein. Im
Haushalt der Gemeinde wurden
für die Sanierung der Brücke 2018
für die Fertigstellung und den
zweiten Bauabschnitt 330000 Euro
eingeplant. Die Gesamtmaßnahme
war mit 631500 Euro veranschlagt.

acks/Foto: Siegmar Ackermann

STADTRAT MILTENBERG IN KÜRZE

MILTENBERG. Diese weiteren
Punkte hat der Stadtrat in seiner
Sitzung am Mittwochabend be-
handelt:

AZV: Kämmerer Ludwig Klein
stellte den Haushalt des Abwas-
serzweckverbands (AZV) Main-
Mud vor. Dieser sei bereits ge-
nehmigt, da Bürgermeister Hel-
mut Demel als Verbandsrat die-
sem bereits zugestimmt habe. Die
Stadt habe beim Verband keine
Schulden, sondern sogar ein klei-
nes Guthaben, so Klein.

Messeordnung: Mehrere redak-
tionelle Änderungen der Messe-
ordnung hat der Stadtrat einstim-
mig auf den Weg gebracht. Unter
anderem wird das Hundeverbot
eingefügt, die Möglichkeit von Ta-
schenkontrollen durch die Polizei,
das Verbot von Fluggeräten jegli-

cher Art über dem Messegelände
und das Verbot von fremden-
feindlicher Propaganda.

Öffnungszeiten Museen: Ebenso
einstimmig genehmigte der Stadt-
rat Änderungen der Öffnungszei-
ten der Museen. Künftig wird das
Burgmuseum von Dienstag bis
Sonntag jeweils von 11 bis 17.30
Uhr offen sein. Die Winterpause
im Stadtmuseum wird künftig vom
15. Januar bis 15. März andauern,
im Burgmuseum vom 1. November
bis zum 15. März. Führungen und
Workshops sind auch außerhalb
der Öffnungszeiten möglich. Das
vorhandene Personal reiche dafür
aus, so der Bürgermeister auf
Nachfrage.

Gefährlicher Schulweg: Ein-
stimmig stellte der Stadtrat die
Gefährlichkeit des Schulwegs von

Miltenberg-Nord zur Grundschule
fest. Dies ermöglicht allen Schü-
lern aus Nord die Ausgabe einer
für sie kostenlosen Busfahrkarte,
obwohl der Schulweg kürzer als
zwei Kilometer ist. Dank hoher
Zuschüsse kostet die Karte die
Stadt pro Schüler im Monat nur
zwischen fünf und zehn Euro. Be-
troffen sind laut Schätzung des
Kämmerers 20 bis 30 Schüler.

Sitzungsprotokolle: Der Stadtrat
will laut einstimmigem Beschluss
künftig die Sitzungsprotokolle mit
Mindestinhalt im Internet und
eventuell im »Schnatterloch« ver-
öffentlichen. Geschäftsleitender
Beamter Burkard Reichert zitierte
die rechtlichen Grundlagen aus
einem Fachartikel, in dem der
Datenschutzbeauftragte des Lan-
des Bayern dazu Stellung genom-
men hatte. Demnach werden

künftig die Teilnehmer der Sit-
zung, die entschuldigten Teilneh-
mer, die Tagesordnungspunkte,
die Beschlüsse sowie die Abstim-
mungsergebnisse veröffentlicht.
Dies geschieht frühestens nach der
darauf folgenden Gremiumssit-
zung. Grund: Laut Geschäftsord-
nung darf jeder Stadtrat bis zur
nächsten Sitzung Widerspruch
gegen das Protokoll einlegen. Die
Sitzungsprotokolle sind im Rat-
haus aber für jeden Miltenberger
Bürger einsehbar.

Datenschutz: Wie zahlreiche
Kommunen zuvor, wird auch die
Stadt Miltenberg eine Zweckver-
einbarung mit dem Landkreis
unterschreiben, mit der ein ge-
meinsamer Datenschutzbeauf-
tragter für die Kreiskommunen
bestellt wird. Der Beschluss hier-
über fiel einstimmig. wiz
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